
32

Mittwoch, 2. April 2025

«Ein Traum geht in Erfüllung»
Laia Ballesté, eine gebürtige Spanierin, steht erstmals imKader vonNationalcoach Pia Sundhage.

MelindaHochegger

«IchbinLaia», stellt sie sich vor,
blickt dabei auf ihre Hände und
ergänzt fast schon entschuldi-
gend: «Ich bin etwas schüch-
tern.» Sie, das ist die 26-jährige
LaiaBallesté.VergangeneWoche
wurde die gebürtige Spanierin
erstmals von Nationaltrainerin
Pia Sundhage aufgeboten, am
Montag ist sieeingerückt.«Es ist
ein Traum, der in Erfüllung
geht», sagt die Verteidigerin.

Seit 2024 spielt Ballesté bei
Espanyol Barcelona in der
höchsten spanischen Liga. Da-
vor bewies sie sich schon bei
zahlreichen anderen Klubs in
Spanien. Aber wie kommt eine
Fussballerin aus Katalonien
überhauptdazu, fürdie Schweiz
zu spielen?

EinestarkeVerbindung
zurSchweiz
InL’Ampolla, einemkleinenOrt
zwischen Barcelona und Valen-
cia,wurdeBallestégeboren. Ihre
Mutter ist Schweizerin, stammt
aus Neuenburg und zieht mit
ihrer Familie nach Spanien, als
sie zwölf Jahre alt ist. Doch die
SchweizerWurzelngehen inder
Familie nicht verloren.

«MeineGrossmutter hat oft
SchweizerGerichtegekocht, ich
warmeist auch inderKüche.Am
liebstendavonmag ichChnöpf-
li und Soufflé au fromage», er-
zählt Ballesté. Als sie dann aus-
gezogen sei, habe sie von ihrer
Grossmutter Tupperwaren voll
damit erhalten, erinnert sie sich
schmunzelnd.

Über Ostern oder Weih-
nachten kommt Ballesté, die
fliessendFranzösisch spricht, je-
weils in die Schweiz, «ich habe
noch eine Tante, die hier
wohnt», sagt sie. Und wenn sie
sich mit ihrer Mutter Fussball
anschaute, so war sie immer
schon für die Schweiz. «Ich er-
innere mich daran, wie ich Ra-
mona Bachmann an Weltmeis-
terschaften anfeuerte.» Es sei
immer einTraumvon ihr gewe-
sen, für die Schweiz zu spielen.

UmdiesemTraumeinStücknä-
her zu kommen, fragt Ballesté
ihreMutter,wieso sie eigentlich
nichtdiedoppelte Staatsbürger-
schaft habe. Das war vor vier
Jahren. «Meine Mutter meinte,
ich solle mich beim Konsulat
melden.Das tat ich. Ich begann
die Papiere auszufüllen und er-
hielt schliesslich den Schweizer
Pass.» Nach der WM 2023 in
Neuseelandhabe sich ihrAgent
beim Schweizer Fussball-Ver-
bandgemeldet, ummitzuteilen,
dassBallestéDoppelbürgerin sei
und gerne für die Schweiz spie-
lenwürde.

Kontakt mit der Schweizer
NationaltrainerinPia Sundhage
hatteBallestédannaber erst vor
wenigen Wochen. Sundhage
habe angerufen und gesagt, sie
sei fürdiekommendenNations-
League-Spiele dabei. «Ich habe
daraufhin sofortmeinerMutter

angerufen, sie war gerade am
Arbeiten, aber hat direkt ange-
fangen zu weinen.» Am nächs-
ten Morgen habe sie in ihre
Mails schauen müssen, um si-
cher zugehen, dass nicht alles
nur ein Traumgewesen sei.

DieMutteralsgrösste
Unterstützerin
DasWortTraumfällt imZusam-
menhang mit der Nati mehr als
nur einmal. Das Schweizer Tri-
kot zu tragen sei für Ballesté die
ideale Art, ihrer Mutter Danke
zu sagen. «MeineMutter hat al-
les für mich gemacht. Früher
habe ichmit den Jungs trainiert,
eswarnicht leicht fürmich.Aber
sie hat mich immer unterstützt,
sie gaballes fürmeineKarriere.»

Nun ist ihr grosser Wunsch
also endlich inErfüllunggegan-
gen.Zuweit voraus, aneinmög-
liches Aufgebot für die Heim-

EM im Sommer, will Ballesté
aber noch nicht denken. «Ich
lebe im Moment und möchte
nun zuerst zeigen, dass ich dem
Team mit meinen Leistungen
helfen kann», sagt sie. Es sind
bescheidene Worte von einer
Spielerin, fürdieCoachSundha-
ge bei der Kaderbekanntgabe
nur lobende Worte übrig hatte.
«Sie spielt jedeMinutebeiEspa-
nyol Barcelona und ist gut am
Ball. Es ist spannend, eine Spie-
lerin aus Spanien dabei zu ha-
ben», sagte sie vergangenen
Montag.

Dass es dem Team von
Sundhage viel bringen kann,
eine in Spanien aufgewachsene
Spielerin mit von der Partie zu
haben, wird spätestens dann
klar, als Ballesté beginnt, die
fussballtechnischenUnterschie-
dederbeidenLänder aufzuzäh-
len. «Hier in der Schweiz spielt

man physischer, in Spanien ha-
ben wir gerne länger den Ball»,
erzählt sie.

Der unterschiedliche Spiel-
stil ist nicht das Einzige, an das
sichBallestéwohl einwenig ge-
wöhnen muss. «Ich fühle mich
noch etwas verloren», sagt sie
und lächelt verlegen. Denn sie
spreche ja kein Deutsch. Doch
die anderen Spielerinnen seien
super,würdenalsÜbersetzerin-
nen fungieren.

Undspätestensamkommen-
denFreitag,wenndieSchweiz in
St.Gallen inderNationsLeague
auf Frankreich trifft, wird es
Nebensache sein, welche Spra-
che Ballesté spricht. Denn so
oder so könnte sie mit dem
Schweizerkreuz aufderBrust zu
ihrem Länderspiel-Debüt kom-
menunddamit ihrenTraumvon
einemEinsatz fürdie zweiteHei-
mat Realität werden lassen.

Bei Espanyol Barcelona ist Laia Ballesté Stammspielerin. Bild: Oscar J. Barroso/Imago-Images (Valdebebas, 31. Januar 2025)

Es gibt wieder Plätze

Turnier Über eine halbe Mil-
lion. SovieleTicketswurdenseit
dem Verkaufsstart für die
Frauen-Europameisterschaft im
kommenden Sommer verkauft.
«Das sind so viele wie noch nie
für eine Uefa Women’s Euro»,
so die Pressestelle der Uefa.

Zu haben sind für das End-
rundenturnier weniger als
200’000 Tickets – wer aller-
dings die Schweizerinnen an
dem einmaligen Ereignis spie-
len sehenmöchte,muss sichbe-
eilen. Denn sowohl auf der
Uefa-Website als auch bei
Ticketcorner, dem offiziellen
Verkaufspartner, sind die Kon-
tingente für die Schweizer Spie-
le nahezu aufgebraucht.

Doch es gibt gute Neuigkei-
ten für diejenigen, die ein Spiel
der Schweizerinnen live imSta-
dionverfolgenmöchten.Diesen
Mittwoch um 14 Uhr werden
weitere Tickets freigeschaltet.
Und zwar auf der Resale-Platt-
form der Uefa. Auf dieser kön-
nenalle, dieeinTicket erworben
haben, es aber nicht mehr wol-
len, ihre Karten weiterverkau-
fen. Zum selben Preis, zu dem
man sie erworben hat.

Für die Gruppen- und Vier-
telfinalspiele kannman entwe-
der Tickets in der Kategorie 1
für 40Franken oder diejenigen
in der zweiten Kategorie für
25 Franken erwerben. Für die
Halbfinals gibt es Karten für
drei Kategorien, für 70, 40oder
25 Franken. Für den Final und
das Eröffnungsspiel steigen
die Preise leicht an (zwischen
30und90Franken). Kinder be-
zahlen gleich viel wie Erwach-
sene.

Aufgeschaltetwerdenaufder
Resale-Plattform lediglich Ti-
ckets für jene Partien, für die es
keineKartenmehrgab.Dazuge-
hören die Gruppenspiele der
Schweizerinnen sowie zahlrei-
cheSpielederK.-o.-Phase. (mho)

Dank Fassnacht winkt YB wieder eine Freinacht
Der Rückkehrer entscheidet einmalmehr ein Schicksalsspiel zugunsten der Berner, die nun aus eigener KraftMeister werden können.

SebastianWendel

Wenn Zwei sich streiten, freut
sichderDritte.Auch imFussball
hat sich das Sprichwort immer
wieder Mal bewahrheitet. Am
Ende der Super-League-Saison
2024/25 könnte die Weisheit
nun neu geschrieben werden –
und zwar so: Wenn Sieben sich
streiten, freut sich der Achte!

Sieben Tabellenführer hat
dieLiga seit demerstenSpieltag
schon gesehen. Ein Abbild der
Ausgeglichenheit, der Span-
nung. Oder wie Pessimisten sa-
gen: Ein Abbild des sinkenden
Niveaus inderhöchstenSchwei-
zer Spielklasse.

Servette, Basel, Lugano, Lu-
zern, St. Gallen, der FC Zürich
und sogar Aufsteiger Sion – sie
alle sassen schon einmal auf

dem Leaderthron. Nicht zur il-
lustren Gruppe gehören die
Young Boys Bern. Noch nicht.

Weil bislang kein Team an der
Tabellenspitze davonziehen
konnte, ja weil der aktuelle

Leader den Platz oftmals sofort
wieder abgeben musste, haben
sich die Berner langsam ange-
schlichen.Trotzkatastrophalem
Saisonstart undschonzweiTrai-
nerwechseln.

Mit Giorgio Contini schei-
nen die Bosse nun den passen-
den Übungsleiter gefunden zu
haben: 2,09 Punkte pro Spiel
seit Amtsbeginn des früheren
Nati-Assistenten in derWinter-
pause, YB reist als bestes Team
des Jahres zum Spitzenkampf
in Genf gegen Tabellenführer
Servette.

Fassnacht-Rückkehrwird
zumVolltreffer
Im Stade de Genève ist das
HeimteamzuBeginndiebesse-
reMannschaft, Stevanovic trifft
erst aus dem Abseits, dann die

Latte. Warum YB mittlerweile
zurecht für viele der heisseste
Titelanwärter ist, beweisen sie
kurz vor der Pause: Christian
FassnachtwuchtetdenBall nach
einemCornerperKopfunterdie
Latte. Und YB liegt aus dem
Nichts vorne. Die Handschrift
eines Spitzenteams:Maximaler
Ertrag auswenig Spielanteilen.

Apropos Fassnacht: Die
Rückholaktion des fünffachen
Meisterheldennach seinemAb-
stecher in die zweite englische
Liga entpuppt sich zunehmend
als Volltreffer. Schon beim
2:1-Auswärtssieg vor der Län-
derspielpause inBasel avancier-
teder 31-Jährige zumMatchwin-
ner. Langsam aber sicher stellt
sich die Frage: Gibts Ende Mai
dank Fassnacht in Bern die
nächste (Meister-)Freinacht?

Zurück zum Spiel, in dem alles
für die Gäste läuft. Erst das
hauchdünne Abseits von Steva-
novic, das die frühe Servette-
Führung verhindert. Dann der
zurückgenommene Penalty
nach gut einer Stunde, als der
VARSandroLaupersFoul anTi-
mothée Cognat zurecht vor die
Strafraumgrenze verlegt. Und
schliesslich landet der darauf-
folgendeFreistoss vonMiroslav
Stevanovic am Pfosten statt im
Tor.

Es bleibt beim schmeichel-
haften YB-Sieg. Bedeutet: Die
Berner werden nach dem
30. Spieltagmaximaldrei Punk-
te Rückstand auf den Tabellen-
führer (Servette oder Basel) ha-
ben – und können nun in den
verbleibenden acht Spielen aus
eigener KraftMeister werden.
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Christian Fassnacht sorgtmit einemKopfballtreffer kurz vor der Pau-
se für den nächsten YB-Big-Point im Titelkampf. Bild: Freshfocus


